
des Pariser Salons den

fremden Ausstellern sämt-

liche Kosten aufbürdet. 1a 3
Während in Paris unsere f
Größen kaum dem Namen
nach bekannt sind, halt jeder .7: e, _a
Kunsthändlerselbstin mitt- " 5_ ÄijijfllerenStädtenDeutschlands11'
undÖsterreichsfarbigeRa- i; JqdierungenundHolzschnitte
PariserKünstleraufLager, f"welcheindereigenenHeimati}
kaumbeachtetwerden.Und f?"mankannzehngegeneins "H. .53
wetten,wennder Deutsche " '21; e 4 ' 1'
auf einerAusstellungdie
Wahl zwischen einemDeut- i" i"

Sehen uUd einem Fremden Barbierschüssel,Fayence,Slowakisch(Kat.1530)

hat, so wird er letzteren
kaufen. Dabei ist der erzieherische Wert fremder Bilder auf Ausstellungen
überraschendgering.NichtaufdiesemWegeistFreilichtundImpressionismus
zu uns gedrungen,sonderndurchsolidesAtelierstudium.Wenn nichtLeibl
und Trübner, Uhde und Liebermann nach Paris und Holland gegangen
wären, um zu lernen, hätte sichunsere Kunst die fremdenErrungenschaften
nicht einverleibt. Aber dabei ist es nicht geblieben. Unsere größten

Meister, Böcklin, Thoma, Stuck, Klinger, selbst

Uhde, Kalkreuth und Kühl, sind über die fremden

Errungenschaften wieder hinweggeschritten und
über die bloße Kunst der Farbe und des Lichts
zu einer Kunst der Form und der Idee zurück-

gekehrt.Dem Germanengenügte_desRomanen

f v4.1!" rein sinnlicheAnschauungnicht.Uberdemuns
l Neuen,das aus derFremdekam,vergaßmandie

heimischenaltererbtenSchätzenichtundsuchte
wieder nach einer Verbindung mit ihnen. Da die

"j letzten fünfzehnJahre keine Neuerung gebracht
haben, wurde der Drang immer mächtiger,
den abgerissenen Faden der eigenen Entwicklung
wieder anzuknüpfen, immer lauter erhob sich der
RufnachHeimatkunst.ErfahrungeninderFremde

gxfiyyßmögendazuwohlbeigetragenhaben.WieLeute
i" berichten,welcheoftmitfranzösischenKünstlern

A zusammenkommen, schließen Unterhaltungen
Fayencekrug mit Reliefverzierungen, zwischen diesen und deutschen Impressionisten


